
Ein Dörflein von 450 Einwohnern baut ein
neues Schulhaus

Autor(en): A.V.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 25 (1935)

Heft 33

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-645977

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645977


Nr. 33 DIE BERNER WOCHE 647

bergbafsri 1884 roar ber ©üternertehr
3J{iin(t>en=£inbau=3Iomans[)orn allerbings
gart3 bebeutenb 3urücfgegangen. Der
Xranfit»©üteroer!ehr mit Drajeft, bas

ift bie Seförberung ber SBagenlabungs»
guter über ben See obne llmlab, in
©üterroagen auf groben ftähnen, bat
aber feine grofee Sebeutung nach roie nor
behalten. 3n iRorrtanshorn roerben jähr»
lidj. über 50,000 ©ifenbahnroagen ein» unb
ausgefdjifft, roofür bie Sunbesbahn brei
Sütotortrajeftfäbne unb einen Anhänger»
îabn auf ben ßinien 5Romanshorn=£inbau
unb jRomansborn=$riebrichsbafen in Se»
trieb gefegt bat. Daneben führt fie brei
jßerfonenbampfer unb sroei aufeerorbentlidj.
fd;öne unb bodjïomfortabel eingerichtete
neue SDtotorfdjiffe „Dfmrgau" unb „3ü=
rich", roeldje in ben 3ahren 1932 unb
1933 mit einem Roftenaufroanb non je
über einer halben äRillion iranien auf
ber SBerft in ftrefebronn (Deutfdjlanb) ge»
baut, rourben, Über ben 23oben[ee. Die Hafenansicht mit Lagerhäuser der S. B. B.
grobe Autofähre „Sdjuffen" ber Deut»
idjen ^Reichsbahn, bie neben 10 belabenen ©üterroagen 2Iutos eingetreten. 2lber in ben lebten 3ahren ift eine siemlidje
unb ißerfonen nach fWebridjshafen führt, fei auch noch er» Sautätigleit feftgnftellen geroefen, unb bie ©emeinbe hat burd)
mahnt. Auffüllung eines Seeareals ben rounberfebönen Seepart an»

Ss ift flat, bah bei einer foieben Sertehrsentroidlung gelegt, ber mit feinen Anlagen eine eigentliche Sterbe bes
— IRomansborn ift neben St. ©allen ber bebeutenbfte 33er» fchönen Ortes ift.
tehrsort in ber Oftfchroei3 — auch bie Ortfchaft felber er» Dem Sefudjer non IRomanshorn bietet fid), nicht nur
ftaunlid) aufblühte. Sor einem Sierteliahrhunbert rourben bebeutenbe Sot3üge am Orte felbft. 3ft fdjon bie IRäbe bes
ätoei neue, grobe Sirdjert mit einem Softenaufroanb non je geroaltigen Sobenfees mit feiner freien, roeiten Offenheit
einer halben SRillion Sranïen erbaut, ©in ©asroert, bas non beruhigenbem ©influb auf bas menfdjliche ©emüt, fo
beute ber ©emeinbe gehört, entftanb im SBerte non 600,000 ift es roeit mehr nochi eine Çahrt mit ben fchönen ÏRotor»
grauten. Stattliche Schulhäufer, gaiei Sabanftalten unb fdjiffen unb Dampfern auf bem See. 5Rad> allen ^Richtungen
ausgebehnte ÎBohnquartiere rourben gebaut. Die Sau» flehen bie 5Reife3ieIe offen. Aber audj bie Sahnen entführen
genoffenfdjaft bes Serfehrsperfonals befiht allein 47 Käufer einen jeben nadj ben nier ^Richtungen hin ins SRittellanb
mit 98 SBohnungen. Die Anlage bes gan3en Ortes ift frei, unb auf bie Serge. Dr. Çrih ©• SRofer.
bie Sebauungsart offen unb ber ©eift ber Senölterung, bie
6500 Seelen 3ählt, fortfchrittlid). Die Snbuftrie ift nicht
lehr bebeutenb, roas eine ftarte Serproletarifierung roie in v /vn /L^O TTin wr*Vinprn
ülrbon nerhinbert hat. Seit bem 2Belttrieg unb ben Srifen» I^UIIICILL VUI1 t Ol/ I ji I W UIllicIJ
jähren ift allerbings ein Stillftanb in ber Sertehrsentroidlung bällt 0IQ Ï16U6S ScblllhaUS

Schiffswerfte ,mit elektrischem Krahn.

SBenn eine grobe Ortfdjaft ein neues
Schulhaus baut, bann ift roeiter nidjts ba»

bei, es roar eben notroenbig unb rourbe ge»

macht. 2Benn aber-ein Heines Dörflein mit
oorroiegenb Ianbroirtfchaftlicher Seoöllerung
unb Arbeiterfchaft ein foldfes erftellt unb faft
bie gan3e Saufumme norgefpart hat, bann

ift bas fchon allerhand, unb fommt feiten
in ftrifen3eiten, roie ber heutigen, guftanbe.
Das Dörflein heibt SBiler bei Ubenftorf.
liegt am Sübenbe ber ehemaligen 5torn»
tammer non Sern, an ber untern Emme unb
träumt feit 3ahrhunberten in feinem S3alb

non Obftbäumen ein befchauliches Dafein.
Sicht bah bie Seroohner non ASiler etroa

rüdftänbig roären, beroahre, fie finb im ©e»

genteil fehr aufgefdjloffen für alles, roas in
ber SBelt norgeht unb haben ein grobes Ser»
ftänbnis für prattifche unb tulturelle Seue»

rungen. Aber fie haben ihren eigenen ©ha»
rafter, roiffen, roas fie wollen, ftehen mit
beiben gäben feft in ber 2BirfIid)teit unb
haben barum auch fo beharrlich ihr ©elb
für ein neues Schulhaus 3ufammengelegt.
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bergbahn 1834 war der Güterverkehr
München-Lindau-Romanshorn allerdings
ganz bedeutend zurückgegangen. Der
Transit-Güterverkehr mit Trajekt, das
ist die Beförderung der Wagenladungs-
guter über den See ohne Umlad, in
Güterwagen auf großen Kähnen, hat
aber seine große Bedeutung nach wie vor
behalten. In Romanshorn werden jähr-
lich über 50,000 Eisenbahnwagen ein- und
ausgeschifft, wofür die Bundesbahn drei
Motortrajektkähne und einen Anhänger-
Iahn auf den Linien Romanshorn-Lindau
und Romanshorn-Friedrichshafen in Be-
trieb gesetzt hat. Daneben führt sie drei
Personendampfer und zwei außerordentlich
schöne und hochkomfortabel eingerichtete
neue Motorschiffe „Thurgau" und „Zü-
rich", welche in den Jahren 1932 und
1333 mit einem Kostenaufwand von ,je
über einer halben Million Franken auf
der Werft in Kreßbronn (Deutschland) ge-
baut, wurden, über den Bodensee. Die Rskensusidit mit âer 3. L, L.
große Autofähre „Schüssen" der Deut-
scheu Reichsbahn, die neben 10 beladenen Güterwagen Autos eingetreten. Aber in den letzten Jahren ist eine ziemliche
und Personen nach Friedrichshafen führt, sei auch noch er- Bautätigkeit festzustellen gewesen, und die Gemeinde hat durch
wähnt. Auffüllung eines Seeareals den wunderschönen Seepark an-

Es ist klar, daß bei einer solchen Verkehrsentwicklung gelegt, der mit seinen Anlagen eine eigentliche Zierde des

^ Romanshorn ist neben St. Gallen der bedeutendste Ver- schönen Ortes ist.
kehrsort in der Ostschweiz ^ auch die Ortschaft selber er- Dem Besucher von Romanshorn bietet sich nicht nur
staunlich aufblühte. Vor einem Vierteljahrhundert wurden bedeutende Vorzüge am Orte selbst. Ist schon die Nähe des
zwei neue, große Kirchen mit einem Kostenaufwand von je gewaltigen Bodensees mit seiner freien, weiten Offenheit
einer halben Million Franken erbaut. Ein Gaswerk, das von beruhigendem Einfluß auf das menschliche Gemüt, so

heute der Gemeinde gehört, entstand im Werte von 600,000 ist es weit mehr noch eine Fahrt mit den schönen Motor-
Franken. Stattliche Schulhäuser, zwei Vadanstalten und schiffen und Dampfern auf dem See. Nach allen Richtungen
ausgedehnte Wohnquartiere wurden gebaut. Die Bau- stehen die Reiseziele offen. Aber auch die Bahnen entführen
genossenschaft des Verrehrspersonals besitzt allein 47 Häuser einen jeden nach den vier Richtungen hin ins Mittelland
mit 93 Wohnungen. Die Anlage des ganzen Ortes ist frei, und auf die Berge. Dr. Fritz C. Moser.
die Vebauungsart offen und der Geist der Bevölkerung, die
6500 Seelen zählt, fortschrittlich. Die Industrie ist nicht
sehr bedeutend, was eine starke Verproletarisierung wie in 1^4^, 14X ^14 ^sì ii n^Arbon verhindert hat. Seit dem Weltkrieg und den Krisen- V44II t, 1 r/ I^i I Vv IIrr11
jähren ist allerdings ein Stillstand in der Verkehrsentwicklung

^mit elàlrisckem Xrsim.

Wenn eine große Ortschaft ein neues
Schulhaus baut, dann ist weiter nichts da-
bei, es war eben notwendig und wurde ge-
macht. Wenn aber-ein kleines Dörflein mit
vorwiegend landwirtschaftlicher Bevölkerung
und Arbeiterschaft ein solches erstellt und fast
die ganze Bausumme vorgespart hat, dann
ist das schon allerhand, und kommt selten

in Krisenzeiten, wie der heutigen, zustande.
Das Dörflein heißt Wiler bei Utzenstorf.

liegt am Slldende der ehemaligen Korn-
kammer von Bern, an der untern Emme und
träumt seit Jahrhunderten in seinem Wald
von Obstbäumen ein beschauliches Dasein.
Nicht daß die Bewohner von Wiler etwa
rückständig wären, bewahre, sie sind im Ge-

genteil sehr aufgeschlossen für alles, was in
der Welt vorgeht und haben ein großes Ver-
ständnis für praktische und kulturelle Neue-

rungen. Aber sie haben ihren eigenen Eha-
rakter, wissen, was sie wollen, stehen mit
beiden Füßen fest in der Wirklichkeit und
haben darum auch so beharrlich ihr Geld
für ein neues Schulhaus zusammengelegt.
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Das neue Schulliaus in Wiler bei Utzenstorf. Stirnfront und Nordseite.

Sehr wahrfdjeinlidj !am es ihnen gar tticf)t )o un er«

wartet, .als int legten 3ahre bie ©rsiehungsbireïtion
i£>r altes, über hunbertjähriges Sdjulbaus etwas ein«

gebenber betradjtete unb 3iemlid) cinbringlid) einige Sien»

berungen wünfdjte. llnb wirflidj, wenn biefes alte ©ebäube
mit ben flehten $enftern uttb bem oerwetterten ©efid)i als
SBohnhaus and) nod) geben mag, für eine 3weiieilige Sdjule
mit einer groben SdjüiermbI xoar es bod) 3U „fcfjitter".
Ulian fagt, bic Suben hätten fitfx ben Spaft gemadjt, in ber

Sdjulftube 31t bornuffen unb hätten ben töomuft oorn im
Rimmer mit Dafeln abgetan, ben bie attbere Partei hinten
oon einem Dredflümplein losgefdjlagen hatte. Ilnb mit ben
Sfenfterfdjeiben hätten fie fid) aud) allerhanb Späfte erlaubt.
3tern, übet genommen hat bas alte, einem rungeliaeit dJiiit»
terdjen gleidjeitbe $aus nicht mehr oiel, mar es bod) mehr
als hunbert 3abre alt unb hatte feine Pflicht reblidj getan.
Unb aud) batttals, anno 1833, als es auf bie ©runbmauern
bes abgebrod>enen unb oerfteigerten, erften Sdjulhaufes ge=

baut tourbe, hat man foldjen Sauten noch nicht bie Se»
beutung oon heute beigemeffen. Sie tourbcn erftellt, fdjledjt
uttb recht, toie man es oerftanb unb in ben ©enteinbe«
oerfammlungen toirb es geheimen haben: ,,©s toärbs bän!
toohl tue, es bruudji ba fei Dufus".

petite ift bas alte £aus aud; oerfauft, es fteljt nun,
oorläuftg oereinfamt, an ber Strafte unb blidt ettoas nei»
bifdfi 3U feiner fdjönen, -jungen Dodjter, bem neuen Sdjul»
haus hinüber, bas ettoas unterhalb auf toeitem Slafte thront.

Das ift nun allerbittgs ein himmehoeiter Unterfdjieb!
SBentt fdjott alles ttad) bem ©runbfafte „einfad) unb ge»
biegen" gebaut tourbe, fo fann man bas neue, fcftmude ©e«
bäube in ber prädjtig freien Rage, nahe bem SBalbe mit bem
tounberfdjönen Slid hinauf 3U ben Stlpen, nicfjt anbers als
mit betn ©efühl betreten: 3Bie fd)ön haben es heutigen
Dags bie Schiller! 2Bie gern müffen fie fid) an biefc neuen,
praftifdjen uttb bequemen Sdjultiftfte feften, toie leidjt muft
ihnen bas Refen, Schreiben, Uledjnen unb Singen gehen
in biefen oon Dicht uttb Sotttte burdjfluteten Räumen! Da
ift nichts Seettgettbes, nidjts Drüdenbes, nidjts Unfdjönes,
nichts, bas einem nicht aufmunterte uttb begliidte! £>offent»
lid) oergeffett fie oor lauter Schauen bas Reimen nid)t! Dod),
ntad)en wir einen fRunbgang bttrd) biefes neue Saus, bas
auf bett erften Slid Bunt Sertoeilett einläbt. Der ©ingang
ift auf ber Utorbfeite unb geht bttrd) eine hübfche Sorhalle,
über welcher eitt fdjöner Salfoit ift. ©in breiter ©ang in
hellen, roohltuenben Sarben nimmt uns auf, es ift fdjou
mehr ein Seftibiü. 3n ber ©de plätfchert ein Sriinnlein in
grüner Serfleibung, an ber 2Banb tieft bie Uhr mit ber

automatifdjen ©Iode. Der Slbroart toirb mit
Sctuten nid)ts 3U tun haben. Der Soben ift
föartafphalt. 2Bir fteigen 3uerft eine Dreppe
tiefer unb fommen 3um geräumigen ©e=

meinbefaal, in bem bie Sorträge unb abenb«

liehen ©ottesbienfte abgehalten roerben. 3Bi«

1er gehört sur Rirdjgemeinbe Hftenftorf unb

für bie ältern Deute roerben regelmäftig
©ottesbienfte im Sdjulhaus abgehalten. So«

bann finb ebenfalls im Souterrain Sabe«

unb Douchenanlagen mit Slnfleiberaunt für
bie Sdjüler, eine ©inrichtung, bie befonbers
erfreut! 3n ben Utebenräumen ift bie 3en«

trall)ei3ung mit einem groften Soiler, ferner

finb bie Relier für bie SBohnungen eingebaut.
3m Sarterre befinben fich 3toei grofte Schul«

Bimmer, beibe mit neueften Sdjultifchen unb

Stühlen oon ber Schulmöbelfabrif ©ijnften
in fRoggwil ausgeftattet. 3m erften Gtod

ift bas 5anbarbeits3immer, ferner bas

SehrerBimmer unb bie Rehrerwohnung, im

3toeiten bie SBohnung für bie flehrerin, bie»

jettige bes Ulbwarts, ein grofter Ulaum für
5anbfertig!eit, ber eoentuell fpäter als

SdjulBimmer ausgebaut werben fann, alles in feftr oioed»

ntäftiger Ulufteifung, hell, freunblidj, gebiegen, mit oielen

SBanbfdjränfen, Soiler, eleftrifchen Rochherben, Sarfett«
höben, groften Senftertt mit prächtiger îlusfidjt, SBohnrätune,
in benett bas ©lüd uttb ber trieben 3um oorneherein 311

wohnen fcheinen!
Unten oor bent toaufe, wo ein grofter Spielplaft fich

behnt, plätfdjert ein neuer Srunnen, auf ber Oftfeite he«

firtben fid) bie ©ärten. Das foaus ift im guten Sernerftil
gebaut unb paftt portrefflid) in bie freunblidje Umgebung,
©s würbe oott tôerrn Ulrdjitett Rebner in Rirdjberg erftellt.
Die ©inweihung fanb am Sonntag ben 28. 3uli ftatt unb

geftaltete fidj 3u einem richtigen Soltsfeft, an bem nicht nur

gan3 ÎBiler, fonbern aud) oiele Deute an ben umliegenben

Drtfdjaften teilnahmen. 3n allen flang bie Sreube mit

über bie fdjöne neue Silbungsftätte, bie bem fleinen, lieh»

liehen Dörflein 3um Segen gereichen möge! A.V.

Ein Zahlen-Kuriosuni.
Der fUtathematifer 1. tpall hat bor Saljren eine fe|r

merftoürbige fRecftnung entbeeft, bie man im ^atnilienfrcife
leicht 51t einem ftaunenroedenben Äunftftiid üertoenben fann :

1X9+ 2 11
12X9+ 3 111

123X9+ 4 1111
1234X9+ 5 11111

12345X9+ 6=111111
123456X9+ 7 1111111

1234567X9+ 8 11111111
12345678X9+ 9 111111111

123456789X9 + 10 1111111111

1X8+1=9
12X8 + 2 98

123X8 + 3 987
1234X8 + 4 9876

12345X8 + 5 98765
123456X8 + 6 987654

1234567X8 + 7 9876543
12345678X8 + 8 98765432

123456789 X 8 + 9 987654321
2Bem eS Spaft macht, ber Oerfudje, mittels ber

theorie hinter biefe ©efeftmäftigfeit ju fommen. RttrioS ift W

9îed)nung ficherlid), fobaft fie aud) bem Spaft machen
ber Oon 9îed)nerei nicht biet Oerfteht. G. S.
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Ilus nsus 8eìiuN>iiu» in Viler dei 11t^en8torr. Ltirukront Ullâ I>Ivràseite.

Sehr wahrscheinlich kam es ihnen gar nicht so uner-
wartet, als im letzten Jahre die Erziehungsdirektion
ihr altes, über hundertjähriges Schulhaus etwas ein-
gehender betrachtete und ziemlich eindringlich einige Aen-
derungen wünschte. Und wirklich, wenn dieses alte Gebäude
mit den kleinen Fenstern und dein verwetterten Gesicht als
Wohnhaus auch noch gehen mag, für eine zweiteilige Schule
mit einer grotzen Schülerzahl war es doch zu „schitter".
Man sagt, die Buben hätten sich den Spatz gemacht, in der
Schulstube zu hornussen und hätten den Hornutz vorn im
Zimmer mit Tafeln abgetan, den die andere Partei hinten
von einem Dreckklümplein tosgeschlagen hatte. Und mit den
Fensterscheiben hätten sie sich auch allerhand Spätze erlaubt.
Item, übel genommen hat das alte, einem runzeligen Mill-
terchen gleichende Haus nicht mehr viel, war es doch mehr
als hundert Jahre alt und hatte seine Pflicht redlich getan.
Und auch damals, anno 1333, als es auf die Grundmauern
des abgebrochenen und versteigerten, ersten Schulhauses ge-
baut wurde, hat mau solchen Bauten noch nicht die Be-
deutung von heute beigemessen. Sie wurden erstellt, schlecht
und recht, wie man es verstand und in den Gemeinde-
Versammlungen wird es geheitzen haben: „Es wärds dänk
wohl tue, es bruuchi da kei Lukus".

Heute ist das alte Haus auch verkauft, es steht nun,
vorläufig vereinsamt, au der Stratze und blickt etwas nei-
disch zu seiner schönen, -jungen Tochter, dem neuen Schul-
Haus hinüber, das etwas unterhalb auf weitem Platze thront.

Das ist nun allerdings ein himmelweiter Unterschied!
Wenn schon alles nach dem Grundsätze „einfach und ge-
diegen" gebaut wurde, so kann nian das neue, schmucke Ge-
bäude in der prächtig freien Lage, nahe dem Walde mit dem
wunderschönen Blick hinauf zu den Alpen, nicht anders als
mit dem Gefühl betreten: Wie schön haben es heutigen
Tags die Schüler! Wie gern müssen sie sich an diese neuen,
praktischen und bequemen Schultische setzen, wie leicht mutz
ihnen das Lesen, Schreiben, Rechnen und Singen gehen
in diesen von Licht und Sonne durchfluteten Räumen! Da
ist nichts Beengendes, nichts Drückendes, nichts Unschönes,
nichts, das einem nicht aufmunterte und beglückte! Hoffent-
lich vergessen sie vor lauter Schauen das Lernen nicht! Doch,
machen wir einen Nundgang durch dieses neue Haus, das
auf den ersten Blick zum Verweilen einlädt. Der Eingang
ist auf der Rordseite und geht durch eine hübsche Vorhalle,
über welcher ein schöner Balkon ist. Ein breiter Gang in
hellen, wohltuenden Farben nimmt uns auf, es ist schon

mehr ein Vestibül. In der Ecke plätschert ein Brünnlein i»
grüner Verkleidung, an der Wand tickt die Uhr mit der

automatischen Glocke. Der Abwart wird mit
Läuten nichts zu tun haben. Der Boden ist

Hartasphalt. Wir steigen zuerst eine Treppe
tiefer und kommen zum geräumigen Ge-

meindesaal, in dem die Vorträge und abend-
lichen Gottesdienste abgehalten werden. Wi-
ler gehört zur Kirchgemeinde Utzenstorf und

für die ältern Leute werden regelmäßig
Gottesdienste im Schulhaus abgehalten. So-
dann sind ebenfalls im Souterrain Bade-
und Douchenantagen mit Ankleideraum für
die Schüler, eine Einrichtung, die besonders

erfreut! In den Nebenräumen ist die Zen-

tratheizung mit einem grotzen Boiler, ferner
sind die Keller für die Wohnungen eingebaut.
Im Parterre befinden sich zwei grotze Schul-
zimmer, beide mit neuesten Schultischen und

Stühlen von der Cchulmöbelfabrik Christen
in Roggwil ausgestattet. Im ersten Stock

ist das Handarbeitszimmer, ferner das

Lehrerzimmer und die Lehrerwohnung, im

zweiten die Wohnung für die Lehrerin, die-

jenige des Abwarts, ein grotzer Raum für
Handfertigkeit, der eventuell später als

Schulzimmer ausgebaut werden kann, alles in sehr zweck-

mätziger Aufteilung, hell, freundlich, gediegen, mit vielen

Wandschränken, Boiler, elektrischen Kochherden, Bartett-
böden, grotzen Fenstern mit prächtiger Aussicht, Wohnräume,
in denen das Glück und der Frieden zum vorneherein zu

wohnen scheinen!
Unten vor dem Hause, wo ein grotzer Spielplatz sich

dehnt, plätschert ein neuer Brunnen, auf der Ostseite be-

finden sich die Gärten. Das Haus ist im guten Bernerstil
gebaut und patzt vortrefflich in die freundliche Umgebung.
Es wurde von Herrn Architekt Lehner in Kirchberg erstellt.

Die Einweihung fand am Sonntag den 23. Juli statt und

gestaltete sich zu einem richtigen Volksfest, an dem nicht nur

ganz Wiler, sondern auch viele Leute an den umliegenden
Ortschaften teilnahmen. In allen klang die Freude mit

über die schöne neue Bildungsstätte, die dem kleinen, lieb-

lichen Dörflein zum Segen gereichen möge! XV.

riorum.
Der Mathematiker A. Hall hat vor Jahren eine sehr

merkwürdige Rechnung entdeckt, die man im Familienkreise
leicht zu einem staunenweckenden Kunststück verwenden kann:

1X94- 2 — 11
12X94- 3 — 111

123X9X 4^1111
1234X94- 5 — 11111

12345X94- 6^111111
123456X9X 7 — 1111111

1234567X94- 8 — 11111111
12345678X9 4- 9^111111111

123456789X9X10 — 1111111111

1X8X1^9
12X84-2 — 98

123X84-3 — 987
1234X84-4 — 9876

12345X8 4-5 — 98765
123456X8 4-6 — 987654

1234567X84-7^9876543
12345678X84-8 — 98765432

123456789 X 8 X 9 ^ 987654321
Wen: es Spaß macht, der versuche, mittels der

thevrie hinter diese Gesetzmäßigkeit zu kommen. Kurios iststic

Rechnung sicherlich, sodaß sie auch dem Spaß machen wir°,

der von Rechnerei nicht viel versteht. 6-
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